
»

erscheint täglich
mit Ausnahme der

Sonn- und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit Lrägerlohn

Mk. I SS, im Bezirds-
«nd 10 LkL.-Berkehr

Md 1.SS, im tbrigea
Wtrttembrrg Md, 1.75.
Monats-Abonnements

nach Verhältnis.

180

A« r « 3dmmir-B«ikll«Wk.
bsskspttcher W. 81. Jahrgang. Postscheckkonto 8113 Stuttgart.

Anzeigm̂Sebühr.
jür die einspalt. Zeile au»
gewöhnlicher Schrift ode»
deren Raum bei einmal.

Einrückung 10 Psg.,
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Beilagen:
Plauderstlibchru

und
Illustr. Sonntagsblatt.
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Sestkrrelih-llWr« vm Me Weit.
U-Bsstkrieg mi>SllhMeMm.

Bon Kontreadmiral Hollweg.
Wir flehen an der Schwelle des 4. Klirgsjahre«.

Wir all« wissen, daß die dahingegangenen3 Jahr« uner¬
hörten Erlebens nicht spurlos an uns vorüberrauschten.
Auch wir leiden. Aber wir dürfen und müssen uns ge-
rade jetzt mit berechtigtem Stolz daran erinnern, was wir
erreichten, wie wir mit Erfolg zu Lande und zu Wasser
einer Welt von Feinden trotzten und dem Vernichtung«-
willen unserer Gegner siegreich entgegenardeileten.

Der Hauptseind, der eigentliche Erreger de« Weltkrieges,
der zäheste, stärkste, machtgierigste, skrupelloseste und bru¬
talste unserer Gegner, ist das „friedliebende England",
der „Beschützer der kleinen Nationen". Da ihm Deutsch¬
land militärisch unbesteglkch dünkte, hoffte Großbrktanien
durch seine völkerrechtswidrige Seesperre, die es auch auf
die uns benachbarten Neutralen aus dehnte und jetzt im
Verein mit Amerika, der Vertreterin der „Freiheit"
noch weiter ausdehnen will, ganz Mitteleuropa durch Hun¬
ger und Entbehrungen erwürgen zu können, wie es Griechen¬
land bereits erwürgt hat.

Unsere berechtigte, selbstverständlicheGegenmaßnahme
war die Errichtung eines Sperrgebietes um England und
im Mittelmeer, in dem unsereU-Boote, die neue tödliche
Waffe des Seekrieges, als Machtmittel eingesetzt wurden,
um unsererseits dem Gegner die Handelszusuhr abzu-
schneiden, um in zeitgemäßer Form eins Blockade zu er¬
richten und um so auch celdgierige, durch Riesenfrachtge¬
winne angelockte neutrale Schiffe, die oft und rechtzeitig
gewarnt waren, vom Befahren des gefährlichen und nur
mit Einsatz von Schiff und Leben zu betretenden Gebietes
abzuhalten. Unsere Maßnahmen sind und waren gleichbe¬
rechtigt und geboten vom Standpunkt der Vergeltung und
des allgemeinen Rechtes der Kriegführenden, wie es unsere
Gegner in diesem Kriege entwickelt haben.

Im Mittelpunkt unserer Hoffnungen auf eine für uns
glückliche Beendigung des Krieges steht heute die Tätig¬
keit unsererU-Boote. Bon ihnen erhoffen wir, daß sie
uns Helsen werden, englischen Dünkel und englischen Ber-
nichtungswillen zu brechen. Wir hoffen es und wir ver¬
trauen darauf! Daß derU-Boot-Krieg durchaus im Sinne
unserer Erwartungen wirkt, ist eine erweisliche Tatsache,

Dunkle ^ facle.
Roman von Reinhold Ortmann.

2i (Nachdruck verboten.)
„Sie wünschten, Herr Rüthling ?"
Der Bankier deutete auf den vor ihm liegenden

fliederfarbigen Brief:
„Ich habe zwischen der Geschäftskorrespondenz etwas

gefunden, das zwar nicht dahin gehört, mich aber nichts¬
destoweniger lebhaft interessiert. Wollen Sie mir vielleicht
erklären, Herr Heinitz, wie dieser Brief in die Postmappe
geraten konnte?"

Der Gefragte zeigte sich sehr bestürzt.
„Ich bitte um Verzeihung , Herr Rüthling ! Ich weiß

selbst nicht — ein unbegreifliches Versehen — ich hatte
Billett aus der Tasche genommen , um es Herrn

I .̂ uadt zu übergeben. Später hatte ich es vergessen,
-M fo muß es sich wohl unbemerkt zwischen die Brief-

lchaflen geschoben haben."
IP „ , « >e machen also den postillou ä'awour für meinen
i,Men ? Darf ich fragen , ob Sie dies angenehme und
! ehrenvolle Geschäft schon lange betreiben ?"

»Oh, Herr Rüthling , ich möchte doch bitten . Die
AAne , von der dieser Brief herrührt , ist zufällig meine
^caa,barin. Uud es wäre sehr unhöflich gewesen , ihr die
neme Gefälligkeit abzuschlagen, als sie mi-ch um die Be-
wrgung ersuchte."

'.'^ der es war doch wohl nicht das erste Mal , daß
7̂ ? und meinem Neffen solche Gefälligkeit zu erweisen
geoachten? Die Dame spricht ja mit Ausdrücken lebhafter

Hinsicht^ung uon Ihrer Bereitwilligkeit in dieser
»Ä - Sie haben den Brief gelesen ?"

^ k mir diese Freiheit genommen , da er ja so
war . Und ich werde mich dem Adressaten

^/FENuber deshalb schon zu verantworten wissen . Von
Herr Heinitz, aber möchte ich mir einige nähere

"fte über die Person dieses Fräulein Nora Marlini
Da fte, wie Sie sagen, Ihre Nachbarin ist, sind

die durch nichts bestritten werden kann. Berechnungen
und Statistiken belegen es einwandfrei. Die Aeußerungen
der verlogenen im allgemeinen sonst gut disziplinierten eng¬
lischen Presse, die gelegentlich aber doch einmal aus der
Rolle fällt, beweisen es schlagend.

Ich will nur einige kurze Daten wiederholen: Die
britische Handelstonnage betrug 19 Milliarden britische
Registerions. 60 Prozent davon sind für Kriegszwecke
beschlagnahmt. Bon den verbleibenden 40 Prozent sind
bis Ende Juni 1917 etwa 6.0 Millionen Br. R. T. ver¬
sinkt worden. Der Schiffbau hat diese Verluste trotz aller
Anstrengungen nicht annähernd ersetzen können. Trotz der
aus Bluff berechneten Worte des kriegshetzerischen Lloyd
George wird er es auch in Zukunft nicht tun. Unsere Ü-
Boote arbeiten rastlos weiter, ihr Wirken bedeutet„ein
unabwendbares, ein unentrinnbares Schicksal" für die eng¬
lische Wirtschaft. Englische Statistiken lassen erkennen,
wir di« Einfuhr lebensnotwendiger Nahrungsmittel und
Rohstoffe heruntergegangen ist. Seit 1. Mai 1917 zieht
man es vor. englische Ausfuhr-Statistiken überhaupt nicht
mehr zu veröffentlichen. England und mit ihm die von
ihm abhängigen Entente-Genossen haben zunehmenden
Mangel an Nahrungsmitteln und Rohstoffen, die für die
Ergänzung von Kriegsmaterial unbedingt notwendig sind.
An der Westfront verspüren unsere Truppen schon jetzt
deutlich die durch den U-Bootkr?eg geschaffene Erleichterung
der Lage.

„England ist ein auf das Land geworfener Fisch ge¬
worden, der noch«ine Zeit lang Leben kann, aber nicht
mehr lange". Leben vielleicht, ober nicht leben, Geld ver¬
dienen und energisch Krieg führen. Die in Aussicht ge¬
stellte Hilfe der Bereinigten Staaten, deren Bedeutung an
sich nicht unterschätzt werden soll, findet an der Frachtraum-
Beschrärikimg ihre natürliche scharfe Grenze. In der eng¬
lischen Presse finden wir denn jetzt auch Gefühlsäußerungen,
die jeder Engländer vor dem Kriege für unmöglich erklärt
hätte: „Der Einsatz der Flotte ist geboten, um dem siche-
reu Ruin durch den U-Bootkricg zu entgehen". (Chur¬
chill 24. 6. 17.)

ArchibaldHurd . der  früher einmal spöttisch schrieb:
„Tirpitz läßt seine Ratten los. um das eng'ische Brot zu
benagen," macht heute seinen Sorgen mit den Worten Lust:
„Pro Jahr werden 1000 englische Schiffe versenkt. 3600

besaßen wst, die Hälfte wird vom Staat für den Krieg
verbraucht. *Rur große Sparsamkeit kany uns retten!"

In „Weekly Dispatch"  vom 6. Juli lesen wir:
„Wir sind mqlt gesetzt. Alle Nachteile find aus unserer
Seite. Das U-Boot, gestützt aus die deutsche Flotte, be¬
herrscht die Situation zur See".

Wir haben das Recht und die Pflicht, mit ganzem
Herzen darauf zu vertrauen, daß dieU-Boote auch weiter¬
hin mit steeigender Wirksamkeit das ihrige zur glücklichen
Beendigung des Krieges tun werden. Wir müssen dm
Zettpunkt abwarten, wo uns die Ergebnisse ihrer Tätigkeit
in Gestalt eines gerechten Frieden» wie reife Früchte in
den Schoß fallen werden. Durchhalten und handeln,
vertrauen mit der ganzen Kraft unserer
Seele aus die Gerechtigkeit unserer Sache
und die ersolgertchtige . fast mathematisch
sichere Wirksamkeit unserer Waffen ist . die
Losung der Stunde!

Wir können dabei ruhig zugeben, daß uns die Wirk-
samkeit der englischen Seesperre  schwer geschädigt
hat und weiter schädigt. Unser gewaltiger Ueberseehandel
steht nahezu still. Wir leiden im Lande unter mancherlei
Entbehrungen. Ein beträchtlicher Teil unserer Handelsflotte
ist von England geraubt und von seinen bezahlten Entente-
genossen gestohlen. Ueberall wirbt man uns unter Be¬
nutzung der Raubinstinkte der Menschen neue Feinde.
Der Neid und der Haß der von einer skrupellosen feind-
lichen Presse aufgehetzten, in ihrem den Krieg nutzenden
Gelderwerb geschädigten Neutralen, die aus unserer Not
mit leichter Mühe Gewinne ziehen und Riemen aus unserer
Haut schneiden wollten, umbrandet uns. Wir leiden, aber
wir werden und können durchhalten mit der sicheren
Hoffnung aus eine bessere Zukunft.

Wenn wir das können, jetzt in der Zeit, wo der U-
Bootdrieg Trumpf ist und der feindlichen Volkswirtschaft
täglich tödliche Wunden schlägt, dann verdanken wir dies
in erster Linie den Taten und den Stegen unserer herr¬
lichen Armee, in dem eigenen Wirtschaftsgebiet große, für
die Bolksernährung wichtige Flächen angegliederte, ver-
danken wir es der Flotte, dte uns die Ostsee zum Handels¬
verkehr offen hielt, der überragenden Tüchtigkeit unserer
Landwirtschaft und Industrie, die beide, ohne der der Ent¬
ente unentbehrlichen Unterstützung der ganzen Wcli zu de-

Sie doch wahrscheinlich orientiert . Eine Dame vom
Theater , nicht wahr ?"

„Nicht eigentlich vom Theater , Herr Rüthling ", erwiderte
zögernd der Gefragte , dessen blasses Gesicht eine starke Ver¬
legenheit spiegelte . „Man könnte sie eher eine Konzert-
sängerin nennen ."

„So ! In dem Briefe ist doch aber von einer Vorstellung
die Rede . Wo sollte denn die stattfinden ?"

„Im „Gefilde der Seligen ", dem bekannten Kabarett,
von dem Herr Rüthling doch wohl schon gehört haben
werden ."

„Nein !" sagte der Bankier scharf. „Um Kunst¬
stätten dieser Gattung pflege ich mich nicht zu kümmern.
Mein Neffe aber scheint um so lebhaftere Beziehungen
zu ihnen zu unterhalten . Es werden sogar Lieder von
ihm gesungen ?"

„Verzeihung , es ist mir so peinlich , davon zu sprechen.
Herr Wolfradt wünschte ja , daß Sie nichts erfahren
sollten ."

„Das will ich wohl glauben . Aber Sie sehen, daß
ich es nun doch schon weiß . Seit wann ungefähr pflegt
er denn Len heimlichen Verkehr mit diesen — diesen, diesen
Leuten ?"

Der Buchhalter schlug ganz verzweifelt die Augen zur
Zimmerdecke empor.

„Seit einigen Wochen. Aber ich versichere Ihnen,
Herr Rüthling , es sind durchweg anständige , geachtete
Künstler und —"

„Und dies Fräulein Nora Martini , das solche Briefe
schreibt, ist die anständigste unter ihnen , nicht wahr ?"
unterbrach ihn der andere mit schneidendem Hohn . „Geben
Sie sich keine Mühe , Herr Heinitz !" Ich bin nachgerade
lange genug auf der Welt , um zu wissen, was man von
Künstlern und Künstlerinnen dieses Schlages zu halten hat.
Da Sie nun aber heute Ihre Mission so schlecht ausgesührt
und die Übergabe des Briefes versäumt haben — glauben
Sie , daß mein Neffe die „Gefilde der Seligen " trotzdem
auch heute aufsuchen werde ?"

„Ich vermute , daß er es tun wird , Herr Rüthling ."
„Nun wohl , so mache ich Ihnen zur Pflicht , heute

abend jeder Begegnung mit ihm auszuweichen und ihm,
wenn Sie dennoch mit ihm Zusammentreffen sollten , kein
Wort von unserer Unterredung mitzuteilen . Es kostet Sie
Ihre Stellung , wenn Sie meinem Wunsche nicht ganz buch¬
stäblich Rechnung tragen .^

Heinitz verbeugte sich stumm. Sein Prinzipal schob den
fliederfarbigen Brief in die Brusttasche und wandte sich dann
noch einmal dem Buchhalter zu.

„Lassen Sie mich übrigens die Gelegenheit benutzen.
Ihnen zu sagen, daß ich neuerdings auch in anderer Hin¬
sicht nicht sehr zufrieden mit Ihnen bin. Ihre Briefe
sind vielfach von einer Nachlässigkeit, die ich bei einem
meiner Angestellten auf die Dauer nicht dulden kann.
Wenn es die „Gefilde der Seligen " sind, die etwa
auch Ihnen im " Kopfe spuken, so kann ich Ihnen nur
raten , entweder ganz und gar in diese verlockende
Gegend überzusiedeln oder aber ihr ein für allemal zu¬
gunsten einer gewissenhaften Pflichterfüllung den Rücken
zu kehren. Für Leute mit derartigen Liebhabereien
ist bei mir kein Platz . Wollen Sie sich das gefälligst
merken!"

Eine kurze, verabschiedende Handbewegung , und Herr
Georg Heinitz schlüpfte durch die Tür , die sich larttlos
hinter ihm schloß. j

Solange der Buchhalter ihm gegenüber gestanden hatte,,
waren Haltung und Redeweise des Bankiers die eines s
ruhigen , völlig beherrschten Mannes gewesen . Run aber:
sprang er auf und begann mit starken Schritten in seinem j
mäßig großen Arbeitszimmer auf und nieder zu gehen.
Der Vorfall mußte ihn doch sehr ncrhe berührt haben, denn
das lebhafte Rot seines breiten Gesichtes war noch um
eine Schattierung dunkler geworden , und die Falte zwischen
seinen Augenbrauen hatte sich zusehends vertieft . Er schien
mit sich selbst zurate zu gehen, und nach Verlauf einiger
Minuten mußte er zu einem bestimmten Entschluß ge¬
kommen sein.

(Fortsetzung folgt .)



dürfen, die reichen Hilfsquellen unseres Landes für die
Kriegswirtschaft umzustellen verstanden, verdanken wir es
der Geduld und der eisernen Ausdauer unseres disziplinier¬
ten. an Ordnung gewöhnten Volkes, das willig im Hin-
blich aus sein ZukunstsschicksU, die schweren Opfer Vie¬
ser Zeit trägt und bis zum siegrrichen Ende weiterlragen wird.

Die Wirkungen des U- Boot Krieges
und der Seesperre lassen sich so vergleichen:
Die Uebermacht der englischen Seriyrannei, unterstützt von
Verblendeten, belogenen und mißgünstigen Neutralen am¬
putierte uns nicht lange nach Kriegsausbruch fast mit
einem Schlage ein gesundes Glied unserer krasttrotzenden,
lebenkgewtllten Wirtschastskörpers: fast den gesamten Außen¬
handel. Aoer dieser unser Wirtschaftskörper war in sich
stark und unabhängig genug, um die Folgen dieser schmerz,
lichen Operation für die Dauer des Krieges aus sich selbst
zu überwinden. Seine innere Lebenskraft litt nicht so.
daß wir unterliegen mußten. Der vorhandene Ueberschuß
an Lebenskraft, die ungebrochene Kraft unserer Volks-
Wirtschaft, drängen schon jetzt dahin, daß das abgejetzte
Glied sich unmittelbar nach dem Kriege wieder regenerieren
wird. Die Ansänge sind sichtbar. Gesetzliche Maßnahmen
bereiten die Heilung vor. Starke Kräfte sind in diesem
Sinne überall am Werke.

Unser U- Bootkrieg aber frißt wie eine
tödliche , zehrende Krankheit rastlos und
sicher am Lebensmark des schlimmsten u n -
sererVegner.

Ihre Folgeerscheinungen traten zuerst langsam auf. sie
verstärken sich von Tag zu Tag. Man sucht nach Hell¬
mitteln und findet sie nicht. Die Fülle der Vorschläge, die
zur Abhilfe gemacht werden, beweist am besten, daß jedes
der Heilmittel wirkungslos bleibt. Der überragende Ein-
stütz des englischen Handels, die dominirende Stellung als
Frachtfahrer der Welt schwinden dahin. Englands Reich-
tum fließt ins Ausland ab und geht in die grundlosen
Taschen der geschlagenen Ententegenossen. Noch kürzlich
wies Balfour aus die mißliche Lage der englischen Geld-
Wirtschaft hin. Der Schwerpunkt der Weltwirtschaft und
des Geldmarktes wandert von London fort. Der Frieden
wird diese Bewegung nicht mehr rückgängig machen. Der
Krieg, der England sonst reicher machte, zehrt nun an ihm.
Die forcierten amerikanischen und japanischen Schiffsneu-
bauten werden letzten Endes nur den Effekt haben, daß
im Wirtschaftsleben und im Warenaustausch der Zukunft
die amerikanische und japanische Flotte in erheblich größerem
Maße wie bisher d r englischen Schiffahrt Konkurrenz
machen werden. Sehenden Auges muß England ertragen,
daß die Grundlagen seiner Bolkswirtschast für ewig erschüt-
tert werden. Wie lange noch wird es diesen Zustand der
Dinge, dem keine militärischen Elsolg« auf dem Festlande
ein Gegengewicht bieten, ertragen? Wir können und wir
werden es abwarten.

Unsere Gegner, einschließlich des Präsidenten der Ber.
Staaten, bewerfen uns in ihrer Presse mit Schmutz,
versuchen den Verteidigungskrieg,  den wir«um
Leben. Ehre und Existenz führen, umzudichten und umzu-
lügen in einen Kampf des deutschen Imperialismus gegen
die „demokratische Freiheit der Welt- , in einen Krieg, in
dem da« deutsche Volk unwillig nur den Weisungen einer
aristokratischen Hetzerklique folgt. Die Geschichte wird dar¬
über richten Wie das deutsche Volk i^ der Heimat den
Krieg aussah?, sollte dem Gegner die Art zeigen, in der es
die Mühsale des K-ieges geduldig trägt. Die Taten der
draußen Kämpfenden sprechen für sich selbst und bedürfen
deines Kommentars.

Wir sind trotz aller Schimpfereien aus unsere Kriegs-
Methoden, auf die „U-Booisptst", auf die „Barbaren" und
„Mörder" dessen sroh und gewiß, daß die Mittel, die wir
zur Verteidigung anwenden, bester und gerechtfertigter sind,
als die Angriffsoersuche unserer Gegner auf unsere Freiheit
und unser Selbstkestimmungsrecht. Mr sind uns ganz
klar darüber, daß es vor Gott und der Menschheit vertret¬
barer ist, mit allen Mitteln, die uns Natur und Geistes¬
kraft, Technik und Wagemut in die Hand geben, den un¬
eingeschränkten Wirtschaftskrieg gegen unsere Feinde mit
aller Energie aufzunehmen und durchzusühren, als «inen
friedensgewillten Bundesgenossen, der soeben in richtiger
Erkenntnis seiner eigenen Kraft und seiner Zukunft die
Fesseln de» kriegslüsternen Zarismus abstreifte, durch Sold
und Drohungen zum nutzlosen Massen-Menschenmord zu
zwingen, und ein anderes neutrales Volk, das den Krieg
nicht wollte, durch die Hungerpeitsche in den aussichtslosen
Krieg und den Bannkreis der Entente zu nötigen.

Der Weltkrieg.
Czernowitz genommen.

G»ßr» ßi»Ptq»>rtirr, 3. Aug. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rvpprecht.

An der flandrischen Schlachtsront war gestern bet reg¬
nerischem Wetter der Feuerkampf nur an der Küste und
nordöstlich ooi Ppern brsonders.heftig.

Vorstöße der Engländer an der Straße Nieuport
—Westende und östlich von Bixschote scheiterten; ebenso
starke Angriffe bei Langhemark.

Roulers, wohin sich ein großer Teil der belgischen
Beoölkecunq aus der Kampfzone vor dem Feuer ihrer
Befreierg«flüchtet hatte, wurde vom Feinde mit schwersten
Geschützen beschossen.

Borfeldgefechie nördlich des La Baffee-Kanals sowie
bei Monchy und Hanincourt v rliefen für uns günstig.

Heeresgruppe Deutscher Kronprioz.
Westlich von Allemant, an der Straße Laon—

Soiffons, drangen französische Kompaznien vorübergehend
in einen unserer Gräben; sie wurden wieder vertrieben.

Bei Cerny vervollständigten unsere Truppen den Kampf¬
erfolg des 31. Juli. Sie bemächtigten sich durch Hand¬
streich der französischen Stellung am Südwesthang des
Tunnels, hielten sie gegen mehrere Gegenangriffe und führten
zahlreiche Gefangene zurück.

Auf dem linken Maasufer wurde morgens und abends
nach starker Feueroorbereitung geführte Angriffe der
Franzosen beiderseits des Weges Malancourt—Esnes ab¬
geschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Geueralseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe deS Generalobrrsts

v. Böhm-Ermolli.
Oestlich von Hustatyn örtliche Kämpfe.
Trotz zähen Widerstandes der Russen wurden mehrere

Ortschaften am Unterlauf des Zbruez im Sturm genommen.
Bayerischer Landsturm zeichnete sich bei der Eroberung von
Kudryrce besonder« aus. Zwischen Dnjestr und Pruth hielt
der Feind oormitiags noch Stand. In den ersten Nach¬
mittagsstunden begann er unter dem Druck der Gruppe des
Generals der Infanterie Litzmann nachzugeben und abzu-
zishen. Die nördlich von Czernowitz ausflammenden Dör¬
fer kennzrichneten feinen Weg.

Heute früh find von Norde« österreichisch-
ungarische Truppen des Generaloberst Kritek
südlich des Zbruez, vo» Weste» her k. und k.
Truppe« uurer persönlicher Führung Seiner
Kaiserliche« Hoheit des Heeresfroutkounuaudaute»
GeueraloberstS Ezhergog Josef; i» Czeruswitz
eiugedruuge«.

Die Hauptstadt der Bukowina ist vom Feinde
befreit. Weiter südlich durchbrachen andere Kräfte der
Front des Grneralobersts Erzherzog Josts schon gestern die
russischen Stellungen bei Slododzia und Dawtdeny.
Czudyn, im Tale des kleinen Sereth. Sadeu und Falken
an der Suczawa wurden genommen. In Kimpolung dringen
Lsterreichisch-ungarische Truppen im Häuserkamvf vorwärts.

Auch in den Bergen aus beiden Bistritz-Usern wurden
kämpfend Fortschritte erzielt.

Am Mgr. Castnulut waren neue Angriffe des Geg¬
ners vergeblich und für ihn verlustreich.

Der Erste Generalquartiermeisterr
Ludendorfs.

Die Schlacht in Flandern.
Berlin, 2. Juli. WTB.

Am zweiten Tage des großen flandrischen AngrM
vermochten die Engländer an keiner Stelle vorzudringsn.
Sie büßten im Gegenteil sogar veischiedenllichG-tändege-
winn des ersten Tages wieder ein. Der 1. August bigann
mit strömendem Regen und einer auffallenden Ruhe der
englisch französischen Angriffs-Artillerie auf der ganzen
Front. Diese Erschöpsungspause der franko-britischen
Artillerie war weniger durch die schlechte Sicht verursacht,
als vielmehr eine Folge der tatkräftigen Abwehrwirkung
der deutschen Batterien. Den ganzen Vormittag über raffte
sich der Engländer nur zu schwachen Angriffshandlungen,
so zu Patrouillenvorstößen südlich dss Nieuportkanals und
Teilangriffen östlich Oostaverne auf, die glatt abgeschlagen
wurden. In der Gegend von Hollebecke wurden englische
Bereitstellungen rechtzeitig erkannt und ein hier beasichtigter
Angriff durch Vernichtungsfeuer unterbunden. Erst gegen
mittag nahmen die Engländer das Artilleriefeuer gegen
den Angriffsabschnitt des Vortages wieder aus. Um2 Uhr
setzte starke« Zerstörungsseuer von Bixschoote bis an die
Lys ein, das sich von 4 Uhr an gegen den Abschnitt Lang-
Hemarck-Hollebecke zum Trommelfeuer steigerte. An den
um 6.30 Uhr abends einsetzenden starken und liesgeglieder-
ten Angriffen beteiligten sich die Franzosen nicht, die sich
am 3l . Juli dazu hergegeben Hallen, neben Australiern.
Neuseeländern und ande rn englischen Hilssvöikern für ein
rein englisches Ziel, die Eroberung der flandrischen Küste,
zu Kämpfen. Besonders heftig wann die englischen Angriffe
gegen Langhemark. Durch Einsatz von Flammenwerfern
beider felis der Bahn versuchten sie vorzukommen. In er¬
bitterten Nahkämpsen wurden sie jedoch abgrwiesen und
über den Steenbach zurückgeworfen. Auch an allen anderen
Stellen waren die englischen Angriffe gleich ergebnislos und
Verlust eich.

Bei St . Julien wurde das Herankommen der Eng¬
länder bereits durch das kräftige Abwehrfeuer verhindert.
Bei Frrczenberg und Westhoek wurde erbittert gekämpft
mit dem Ergebnis, daß die Engländer überall im Gegen¬
stoß geworfen wurden und an zahlreichen Stillen die
demschen Linien weiter vorgeschoben werden konnten. Das¬
selbe Schicksal erlitten die b.itischen Angriffe zwischen Hoogs
und Hollebeke, wo die umgehenden Reihen der Engländer
durch das flankierende Feuer der deutschen Batterien süd¬
lich der Ly? schwerste Verluste erlitten.

Dis englischen Angriffe ließen überall die Entschlossenheit
des eisten Angriffrtages vermissen. Mühsam und schwerfällig
stampften ihre Slurmwellen durch den aufgeweichten Boden
vor. Immer wieder gerieten sie in flankierendes Feuer,

so daß ihre Kraft und ih* Angriffsgeist gebrochen waren
ehe der deutsche Gegenstoß sie mit unwiderstehlicher Wucht
traf. Bei der Wiedereroberung der am Vortage, dem
31. Juli, teilweise ausgegrbenen deutschen Stellungen konnte
ein Ueberblick über die erschreckend hohen Verluste gewonnen
werden, mit dens- die Engländer ihre geringen und so
bald wieder verlorenen Geländegewinn bezahlt halten.
Das Trichterfeld der Abwehrzone ist mit englischen Gefallt
nen übersät, die oft in dichten Reihen niedrrgemäht wurden.

Galizien befreit.
Wien, 3. Aug. WTB. Drahtb.

Aus dem Kriegspreffcquartier wird gemeldet: Heute
früh find österreichisch-ungarische Truppen j»
Ezernowitz eingedruuzeo.

Ei « Telegramm Hi «deub«rgs an de« Kaiser.
3. Aug. WTB. Drahtb. Amtl.

An Seine Majestät!
Während wir im Westen den ersten Ansturm des

großen engkisch-französischen Angriff« abgeschlagen und den
Franzosen an anderen Teilen der Front empfindliche Schlap¬
pen zugefitgt haben, ist im Osten der Angriff der deutschen,
österreichisch-ungarisch-u und osmanischen Truppen seit dem
19 Juli unaufhaltsam fortgeschritten.

Czernowitz ist genommen. Oesterreich-Ungarn
ist damit i« wesentlichen frei vom Feinde.

Eure Majestät bitte ich, allnutertänizst z«
befehle«, daß beflaggt und Viktoria geschossen
wird. gez. von yindenburg.

Hieraus hat Seine Majestät der Kaiser allerhöchst
zu befehlen qeruht:

„In Ptenße » «ud ElsaflLothriugen ist Salnt
zu schießen»nd z« flaggen."

Telegramm des Kaisers.
WTB. Drahtb. Amtl.

An Vber-Ost!
Die Operationen in Ostgalizien und der Bukowina

hat einen neuen großen Erfolg gezeitigt. Czeruowitz ist
genommen. Ich beglückwünsche Dich und Deine tapferen
Truppen zu den glänzenden Taten, deren ich Zeuge war
und die in so kurzer Zeit so Großes bewirkten.

gez. WilhelmI k.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin. 2. Aug. WTB.
Amtlich wird mitgeteiit: Im Atlantische« O ea»

und in der Nordsee wurde» dnrch nufere U Boote
wiederum 4 Dampfer und 6 Segler versenkt.
Darunter befind?? sich der englische bewaffnete Dampfer
„Ramillies" (2935 Tonnen) mit 4500 Tonnen Kohlen.
Der Kapitän des Dampfers wurde gefangen genommen.
Bon den übrigen versenkten Schiffen hatten3 Stückgut
geladen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine

Kleine Kriegsnachrichten.
Die erste« amerikanische» Trnppe« im Fener.

Berlin, 3. Aug.
Wie die. „Nationalzeitung" aus Kopenhagen meldet,

berichtet eine Drahtung der „Politiken" aus Paris , daß
an den neuesten Kämpfen in Flandern zum erstenmal
amerikanische Truppen teilgensmmen haben.

Grey im Sterben?
Berlin, 3. Aug.

Wie die Morgenblätter melden, ist Londoner Zeitungen
zufolge der frühere englische Minister des Auswärtigen,
Lord Grey, so schwer erkrankt, daß an seinem Auskommen
gezweifelt wird.

Za de« Enthüllungen des Reichskanzlers.
* Die französische Presse veröffentlich!! jetzt endlich,

nachdem Ribots Erwiderung erfolgt war, die Enthüllungen
de» deutschen Reichskanzlers über die Elsaß-Lothringen
betreffenden Gehetwabmachungen. Die Presse geht jedoch
auf de» Inhalt d;r rufsssch-sranzssischen Geheimverträge gar
nicht ein und liegt in gewissem Sinne in diesem Verhalten
schon eine Bestätigung dessen, was der Reichskanzler über
den französischen Eroberungswillen gesagt hat. Demgegen«
über gewinnt das Dementi dss russischen Außenminister«
Terestschenko nur nebensächliche Bedeutung. Interessant
ist aber immerhin, daß Terestschenko den Versuch macht,
mit feinem Dementi dem vom deutschen Reichskanzler bloß
gestellten französischen Imperialismus den Rücken zu decken.
Die französische Presse z« den Enthüllungen des

Reichskanzlers.
Bern. 3, Aug. WTB.

„Journal des Dedats" schreibt: Dr. Michaelis nitro
niemand überzeugen können, wenn er versucht, die Anklage
über die Verantwortung für den Krieg zurückzuweyen.
auch dann nicht, wenn er in der Politik jener Macht, oi
das Hauptopser des Angriffs von 1914 werden sollte, e
Spur von Erobern' g:sucht zu denunzieren versucht. ^
„Temps" schrcibt: Der Kanzler unternimmt eine dlpwma



lisch«Offensive gegen den angeblichen Imperialismus Frank-
reich», um die russische Demokratie über die militärische
Offensive Deutschlands im Osten hinwegzutäuschen. Wir
werden Deutschland auch weiterhin für den von ihm vor¬
bereiteten Krieg, den es heute mit Willen fortsetzt, zur
Rechenschaft ziehen. — . Journal" schreibt: Hauptsächlich
wollte Michaelis bei den Russen die Meinung erwecken, daß
die russische Regierung den Krieg zur Befriedigung imperalisti-
scher Bestrebungen Frankreichs hinziehe. — . Petit Puristen"
schreibt: Der Kanzler greift an. um sich bester zuoerteidtgen.
Die Urheber des Krieges wohnen in Berlin und Wien.

Ei » russisches Demeuti.
Petersburg, 3, August. WTB.

Die Pet. Tel. Ag. meldet: 3m Hinblick aus die heute
von den Blättern veröffentlichte Erklärung, die der deutsche
Reichskanzler Bertretern der deutschen Presse gegenüber
abgegeben hat und in der u. a. Erklärungen erwähnt sind,
die der Minister des Aeußern Terestschrnko getan haben
soll, hielt es der Minister des Aeußern sür unerlässlich,
aufs allersntschiedenste die von Michaelis dem russischen
Minister des Aeußern zugeschclebenen Erklärungen über
die Ziele, die Frankreich angeblich in diesem Kriege ver¬
folgt, in Abrede zu stellen. Der russische Minister des
Aeußern hat keine Proteste formuliert und hat der fran¬
zösischen Regierung kein? besonderen Erklärungen abgegeben,
außer der allgemeinen Erklärung der vorläufigen russischen
Regierung über die Kciegsziele, die am 18. Mai allgemein
zur Kenntnis gebracht worden ist. Dies« Erklärung, dir
freundliche Aufnahme fand, wird Gegenstand einer gründ-
lichen Prüfung auf der interallierten Konferenz sein, die
demnächst stattfinüen soll.
Die Doppelzüngigkeit der englische« Regiernng.

„Manchester Guardian" wirst der englischen Regierung
Doppelzüngigkeit gegenüber Deutschland vor, wenn sie durch
Lloyd George einen demokratischen Frieden anbieten laste,
während sie gleichzeitig durch Bonar Law einer Abordnung
englischer Konservativer die Brrstcherung gibt, daß die
Durchführung der Beschlüsse der Pariser Konferenz nach
wie vor einen Teil der englischen Regienmgspolitik sür die
Zeit nach dem Kriege bildet. Da« liberale Blatt schreibt:
Ernst und Unruhe erregend ist Bonar Law» Angabe, daß
dis Pariser Beschlüsse, die einen Boykott Deutschlands nach
dem Kriege oorsehen, nach voll in Kraft sind. Lloyd
George, forderte die deutsche Demokratie auf, sich ihrer ge¬
genwärtigen Regierung zu entledigen und die Zügel selber
zu ergreifen, indem er sozusagen im Stillen einen demokra¬
tischen Frieden anbietet. Was aber kann der Wirkung
der Erklärungen Lloyd George« unter der deutschen Arbei-
terschaft mehr schaden als der Ausspruch Bonar Law«?
Geben wir nicht vor, für einen internationalen demokrati¬
schen Frieden zu Kämpfen? Was für ein Recht hat also
die Regierung, sich schon jetzt auf einen Handelskrieg sest-
zulegen. der nach Beendigung des Krieges in Kraft treten
soll? Djes ist nicht der rechte Weg. um die deutschen De¬
mokraten für uns zu gewinnen, noch um die Ernsthaftig¬
keit unserer Kriegsgründe zu beweisen. TdA.

Das KriezSbrot der Feinde.
Auf die Klagen der Engländer über ihr . erbärmliches

und gesundheitschädlichesKriegsbrot" folgen nunmehr aus
gleichem Anlaß die Klagen des französischen Bundesbruders.
Dieses berühmte Kriegs brot, so schreibt Georg Ohnet im
Gaulois vom 26/?., das sich hauptsächlich aus Stoffen er¬
gänzt, die sonst nur als Biehfutter dienten; müßte schon
wegen seiner Unoerdaulichkeit eine erhebliche Mehrersparnis
bewirken. Es hat aber sehr viel Kruste und sehr wenig
Krume und diese ist so ungenießbar, dar oielr es wegwer-
fen und nur die Kruste essen, die allerdings auch scheußlich
ist. Also mit der großen Ersparnis ist es wieder nichts.
Violette hätte lieber die Brotkarten einführen, als den Brot¬
verbrauch einschränken, aber nicht das Brot verderben sol¬
len. Selbst der Arbeiter will sein Weißbrot haben. Er
will kein Schwarzbrot essen, besten Krume ihm am Finger
kleben bleibt. Zum Schluß ruft der geschwätzige Verfasser
des „Hüttenbesitzer' aus : Ich möchte doch dringend bitten,
daß man uns unser Weißbrot wieder gibt. Bei dem jetzi¬
gen System wird nichts gespart und nur gesundheitlicher
Schaden angerichtet. TdA.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 4. August 1S17.

Pionier Paul Walz,  Sohn des Tchreinermeisters
«Mied Walz von hier, wurde mit dem Eisernen Kreuz

Klasse ausgezeichnet.
Dragoner Christian Gauß,  Sohn der Frau Mari«

tvariI Wwe. hier, wurde mit dem Eisernen Kreuz2. Klaffe
«"tvzezcichnet.

Kriegsverlufte.
Di« wiirtt. « erlastliste Nr. 594 »erzeichart.

Adam, ic . 11. SS. Oberjettingen leicht verwundet,
g gi . Egenhaus«« leicht verwundet,

Deorg, is . 4. 97. Härtlingen schwer verwundet,
W « »«lob. 28. 4. SS. Haiterbach gefalle»,

Georg. Tamb. 5. 7. 06. Beuren gefallen.
2sl?,Ar Albert, 24. 11. V8. Nagold leicht verwundet,

U « -st-19. 8. 91. Haiterbach leicht verwundet, b. d. Tr..
ZUZaul . 13 4. 82. Sselshauscu leicht verwundet,
«W « -fr. lg. s. gg. Sulz schwer verwundet.

Wollensack Johannes. Lefr. 21. 3. 85.Vollmaringen schw. verwundet.

SonnLagsgedankerr.
Ob Dank, ob Undank dir vergilt—
du ziehe stillen Danks davon;
daß du ein Menschenleid gestillt,
das sei dein Dank, das nimm als Lohn.

* '

Geben lernt man, wie viele große Dinge, nur durch
Uebung.  Dann aber wird es eine der größten
Lebensfreuden.

*

Nichts kettet die Menschen so aneinander als das
Gefühl: ich bin dem Andern etwas.  Die Wohl¬
tat, die ich gebe, nicht die ich empfange, verpflichtet mich.

Drei Jahre Krieg «nd Notes Krenz.
Drei Jahre Krieg, welche inhaltschwere Worte! Wie

viele Tausende haben vraußen ihr junges Leben dem Bater-
lande hingegeden und wie viele sind in dieser Zeit mit
zerschmetterten Gliedern in die Heimat zurückgekehrt, von
dieser mit Liebe und Sorge gepflegt, und instand gesetzt,
auch sür die Zukunft ihre nützliche Kraft in den Dienst
von Volk und Vaterland zu stellen! Unzählige Tausend
sind es aber auch, die durch aufopfernde Pflege in Heimat,
lichen Lazaretten unter dem Zeichen des Ro en Kreuzes
Wiederherstellung von schweren Wunden und volle Wieder¬
genesung finden durften.

Dankbar wollen wir sein, für alle» das. was bisher
von unseren prächtigen Truppen sür uns geleistet worden
ist. Dankbar dafür, daß unsere Heimat von den Greueln
und Schrecken des Kriegsschauplatzes verschont geblieben ist.
Diesen Dank aber durch die Tat ! Und zur Tat soll
uns de « dritte Jahrestag der Mobilma¬
chu n g a u f s Neue aufrufen.  Der Opfertag des
Roten Kreuzes mahnt uns an diese Pflicht. Da» Rote
Kreuz, das in diesen3 Kriegsjahren so viel Gutes tun
konnte, braucht unserer aller Hilfe, um seine so segensreiche
Arbeit auch weiter durchführen zu können. Die nächsten
Wochen und Monate bringen uns neue Arbeit. Und wenn
nicht alle« täuscht, so stehen wir vor einem neuen Winter-
feldzug. Die Arbeit der Zukunft erfordert aber neue
Mittel, verlangt dringend die Mitarbeit und Mithilfe Aller.
Möge unser württembelgische» Volk, das sich in diesem
Kriege durch sein Verständnis sür die Not der Zeit, durch
seine opferfreudige Hilfe einen Ehrenplatz in der Geschichte
des deutschen Volkes gesichert hat, diesen Platz auch in
Zukunft bewahren. Zn dem Kamps um das Sein oder
Nichtsein unsere» Vaterlandes wollen wir alles ausbielen,
um diesen Kampf seinem glücklichen Ende zusühren, zu
einem Frieden, der unseren Nachkommen das erspart, was
»ir in diesen Jahren durchleben mußte». Zu diesem
Frieden müssen aber auch wir in der Heimat beitragen,
und unsere Söhne und Brüder draußen mit sorgender und
treue Liebe unterstützen.

Und nun am Beginn de« vierten Kriegsjahres: D t̂ e
Herzen auf , die Hände auf.

* Allgemeiner Opfertag für das Rote Krenz.
Aus Anlaß des 3- Jahrestages der Mobilmachung, der
ein Tag des Gedenkens an die toten Helden, wie auch ein
Tag des Dankes an unser tapferes Heer sein soll, wird in
unserer Stadt am morgigen Sonntag ein Opferlag für das
„Rote Kreuz" abgehalten werden. Die Sammler und
Sammlerinnen werden nach dem Vormittags-Gottesdienst
ihrem Dienst obliegen und ist zu erwarten, daß jeder, ob
reich oder arm, sein Scherflein zu dieser Sammlung beiträgt.

* Die Ausgabe der siebte« Kriegsanleihe.
In den letzten Tage» des September wird die Auslegung
der siebten Kriegsanleihe erfolgen.

* Notiz . Infolge der herrschenden Papierknappheit
sehen wir uns leider gezwungen, unsere Beilage „Illustrier-
tes Sonntagsblati" vorläufig nur noch alle 14 Tage bei¬
zulegen.

Beschlagnahme der Getreideernte.
Der Bundesrat hat beschlossen, die inländische Getreide-

ernte zu beschlagnahmen. Ausgenommen sind die Mengen,
die der Produzent zum eigenen Gebrauch notwendig hat,
sowie das notwendige Saatgut. WTB.

A«S dem übrige« Württemberg.
A«S de» Kommissionen.

r Stuttgart, 3. August.
Der Doppelausschuß beendigte gestern die Beratung

über Milch, Butter und Käse und nahm bet der Abstim¬
mung nach Ablehnung der Bauernbundantrag» Ziffer 1
den Zentrumsantrag Ziffer1 an. daß von Stallhöchstpreisen
und von einem einheitlichen Landesmilchpreis abgesehen
werde, (mit 23 gegen6 Stimmen). Ferner wurde ange¬
nommen der abgeänderte sozialdemokratische Antrag Ziffer
3 dahin, ungerechtfertigten Preiserhöhungen sür Milch und
Milcherzeugniffen entgegenzutreten, während der wettere
sozialdemokratische Antrag hiezu mit Mehrheit abgelehvt
wurde, ebenso der Bauernbundantrag betr. Butter- und
Käsepreise, dagegen wurde dessen Antrag betr. Zulassung
von Handzentrifugen mit dem Zusatzantrag Herrmann mtt
21 gegen 9 Stimmen angenommen, während der Zent¬
rumsantrag Ziffer2 betr. Berbullerungsverbot am Molke-
reisitz mit 16 gegen 14 Stimmen abgelehnt wurde. Eben¬
so wurde abgelehnt der sozialdemokratische Antrag betr.
Milchlieferungszwang, dagegen angenommen derjenig betr.
Förderung der Lieferungsoerträge. Bon den Anträgen
betr. Förderung der Milchlieferung durch Prämien wurde der
Zentrumsantrag mit 25 gegen5 Stimmen angenommen,
ebenso wurde ohne Widerspruch angenommen der Bauern-
bundantrag Ziffer5 betr. raschere Anlieferung an die Ver¬

braucher und der sozialdemokratische beir. Bestrafung von
Milchsälschung und des wilden Handel« durch Butter- und
Käseerzeuger. Zur Eier- und Geflügelsrage wurde vom
Bauembund beantragt, 1. die bestehenden Einrichtungen
der Eierablteferung und der Preisfestsetzung zu belassen,
2. bei der Eierablieferung auf Betriebe Rücksicht zu nehmen,
die Aufzucht von Iunghühnern betreiben. 3. Geflügelhalter,
die die volle oorgeschriebene Elerzahl zu liefern nicht in
der Lage sind nicht durch Entziehung notwendiger Lebens¬
mittel zu benachteiligen. Bom Zentrum wurde beantragt,
Anordnungen dahin zu treffen, daß die der Lieferung«-
Pflicht unterworfenen Eier so weit als möglich van der
Erzxugergemeinde unmittelbar nach den Berbraucherbezirken
und -Gemeinden Versandt werden. Die Sozialdemokratie
beantragte, 1. die Geflügelhaltung durch Zuweisung brauch¬
barer Futtermittel zu billigem Preise an solche Geflügel¬
halter zu unterstützen, dle nicht Erzeuger genügender Mengen
Futtermittel sind. 2. die Bersorgungsregelung sür Eier mtt
Lteserungspsltcht beizubehalten. 3. die Erzeugerpreise nach
Produktionsgebieten abzustusen, so, daß in keinem Bezirk
ein Stückpreis von 20 Pfennig überschritten wird. 4. bei
Zugrundgehen von Eiern infolge mangelhafter Verpackung
die schuldigen Lieferer kostenersatzpflichtig zu machen. In
der Beratung wurde von mehreren Seiten die Zurücksetzuug
des Eierpreises aus 20 Pfennig gewünscht, von den einen
als Lander preis, von den anderen nach Bezirken, während
von anderer Seite eine Zurücksetzung de« Preises in der
jetzigen Zeit für bedenklich erklärt wurde.

r Rottenbnrg . Bischof. Paul Wilhelmv. Keppler
hat an die Pfarrämter der Diözese folgende Verordnung
gerichtet: Tiner Anregung des Großen Hauptquartiers fol¬
gend, verordnen» ir, daß am Sonntag den 5. August aus
Anlaß de« Eintritt» in das vierte Kriegejahr ein feierlicher
Dank- und Bittgottesdienst abgehalten werde.

— Tübingen . Im Alter von 58 Jahren ist der
Bahnhosoerwaltera. D. Gottlob Speer, der seit 1911 hier
im Ruhestand lebte, gestorben. Er war von 1892—1900
Güterverwalter in Mergentheim, von 1900—1911 Bahu-
hosverwalter in Wiidbad und stammte aus Mindersbach
im Oberamt Nagold.

— Tübingen . Verunglückt ist gestern abend gegen
10 Uhr aus dem hiesigen Bahnhof der Ankuppler Joses
Kehrer. Er wollte ans einen Wagen ausspringen, kam
aber so unglücklich zu Fall, daß ihm der linke Fuß abge¬
fahren wurde. Bon der Santtätswache wurde er in die
Klinik verbracht.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 6L8.

Stuttgart , 4. Aug. Drahtb. Die glücklichen Ereig¬
nisse auf den Kriegsschauplätzen in Ost und West sind aus
Befehl seiner Majestät des Königs durch Salutschießen
und allgemeine Beflaggung bekannt gegeben worden.

Württembergifch ; Orden für Hindenburg «nd
Ludendorff.

k>Stuttgart , 4. August Drabtb. Seine Majestät der
König hat dem Generalseldmarschall von Hindenburg das
Großkreuz des Ordens der würit. Krone mit Schwertern
und dem ersten Generalguartiermeifier General der Infan-
terte Lützendorf das Großkreuz des Militärverdienstordens
verliehen. Letzteren Orden trägt Generalseldmarschall von
Hindenburg seit 20. Januar 1915.

Fortsetzung des Kampfes gegen Rußland.
Berlin , 4. August. Drahtb. Zu der Eroberung

von Czernowitz schreibt der „Lokal-Anzeiger", daß Ezerno-
witz diesmal nicht wie bei der großen Offensive von 1915
der Schluß des Feldzuges aus dem russischen Kriegsschau-
platz sein wird. Der Kampf gegen Rußland nehme
feine« ungehemmte« Fortgang . (dr.)

Die Beute in Czernowitz.
Wie », 4. Aug. Drahtb. Das „Neue 8UH»Blatt"

meldet, daß in Czernowitz große Vorräte an Kriegsmaterial
den Siegern in die Hände gefallen sind, die die Russen
infolge der konzentrischen Umfassung durch die Verbündeten
nicht rechtzeitig aus Czernowitz sortbringen konnten, (dr.)
Bet der Schlacht in Flandern über eine Million

Engländer eingesetzt.
Berlin , 4. Aug. Drahtb. Laut der„Kölnisch. Ztg."

meldet der Schweizer Prestetelegraph, die Engländer
hätte « in der Schlacht von Flandern über eine
Million Man « eingesetzt. Rach französischer Au-
ficht sei diese heftigste Schlacht des ganzen Welt-
krteges als Danerschlacht angelegt.

Ein französischer Hilferuf an Rußland.
Genf , 4. Aug. Drahtb. Wie die Blätter aus Paris

melden, find die französischen Bahnen seit Montag Miller-
nacht gesperrt. Der Mtlitärklttiker des „Journal des
Debats" schreibt, für Frankreich sei die Stunde nahegerückt,
Rußlands Freundeshilse durch die Tat zu beweisen.

Die Kriegslage am Abend des S. Angnst.
Berlin , 3.August. Drahtb. WTB. Amtlich wird mirgeteill

Im Westen dauert die Kampfpause in Flandern
noch an.

Im Osten ist durch den Siegeslauf der verbündeten
Truppen Galizien fast völlig, die Bukowina zumgrößte » Teil vom Feind befreit.

Mutmaßt . Wetter am Sonntag «nd Montag.
Meist bedeckt und zettweilta regnerisch, svwie kühl.

Für die Schrisrleitune verantwortlich N. O. Brau », Nagold.
Drucku. « erlag der » . W. Zatser 'schen Buchdrucker««(» arl Zatser, Nagold
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Bekanntmachung
des stell». Geserakommlmdos nu . <K. W.) Armeekorps.

Es kommt immer noch vor. daß Kriegsgefangene im Besitze grö»
ßerer Summen Hartgeldes betroffen werden. Die Bekanntmachung des
stell». Generalkommandosvom 5. 2. 17 betr. Zahlungen in Gold- und
Stlbeimünzen an Kriegsgefangene, welche im Staatsanzeiger von Würt¬
temberg am 6. Fedr. 1917 veröffentlicht worden ist, wird daher erneut
in Erinnerung gebracht.

Den Arbeitgebern ist es hkenach streng untersagt, den Kriegsgefan¬
genen den Arbeitsverdienst in Hartgeld von Einmarkstücken aufwärts aus-
zubezahlen, ferner den Arbeitsverdienst oder Geldsendungen, die die
Kriegsgefangenen aus der Heimat erhalten, zu federzri iger Verfügung
ouszubewahren. Hiedurch würde dm Kriegsgefangenen zur Flucht Vor¬
schub geleistet und überdies das Geld dem freien Verkehr entzogen wer¬
den. Den Arbeitgebern wird es daher zur Pflicht gemacht, keine Aus¬
zahlung an Kriegsgefangene ohne Zuziehung des Kommandoführers oor-
zunehmen, der darüber zu wachen hat, daß der Geldbefitz der Kriegs¬
gefangenen den gestatteten Betrag nicht übersteigt.

Arbeitgebern, welche gegen diese patriotische Pflicht im Geldoer-
kehr mit Kriegsgefangenen verstoßen, droht nicht nur die in oben er¬
wähnter Bekanntmachung angeführte Strafe de» § 9 b des Gesetzes über
den Belagerungszustand, sondern auch der Entzug der Kriegsgefangenen.

Stuttgart, den 27. Juli 1917.
Der stell», kommandierende General:

v. Schäfer.

Vieh-Verkauf.
Km nächsten Montag , den 6. d. M .,

von morgens 1« Uhr ab
haben wir wieder

in Msereli Slallungen iw Wh. zm„Traube"
in Attensteig

eiueu Men Traurpart
Metz.

trächtige Kalbinnen
zum Verkauf, wozu Liebhaber steundlichst einladen

Rubin «. War Mrndorfer
curs Meningen.

Oeschelbronn.

6 Stück

worunter einige von mehr¬
mals prämierten Zucht-
stuten  abstammend , hat
im Auftrag zu verkaufen

Wegen Verheiratung meines lang¬
jährigen Mädchens suche ich zu
kleiner Familie ein älteres Mädchen
aus guter Familie, das auch nähen
kann, aus 1. September oder 1.
Oktoberd. I.

Frau Staatsanwalt Warst,
Stuttgart , Neckars!-:. 84,

z. Z. Kreßbrou « am Bodenfee.

Mädchen
gesucht.

Braves Mädchen zu kinderlosem
Ehepaar nach Berlin für sofort
gesucht.

Zu erfragen bei
Gottlob Zieste,

Nagold.

Sägmehl
hat solange Vorrat bil¬
lig abzugeben

Ge-rüder Theurer
Filiale Nagaid.

Honig

Schönbron ».

Zwangs -Bersteigerung.
Montag,  den 6. August 1917, nachmittags1 Uhr

wird gegen Barzahlung versteigert:

ei« PW , Bram -Wallach , am WM
Zusammenkunft beim»Löwen".

Gerichtsvollzieher Grotzmanu.

^kliengesellschaft

OWLigmeLerlassimaen.

Ta .rin.stoctt
Eßlingen
Aneü vichsh äsen.
Tüörvkosbrwo,
Mu.Un.gen.
Urv en.sk uvg

^eut Ungen.
bchwäk .Ernünü
Krhrvä,b .HaU.
Tübingen.
HI.rn.u.sleu .-bl.lin
Zu .sfenhau .sen

iS.
irr/.

und

8rmt«eil>
sucht zu laufe«

Krone Haiterbach.

Eitelbuß b. Rathaus.

Feldpostschachteln
in allen Größen, auch5 und 10 Pfd.
Schachteln, billigst bei
S.W.Zaiser,BiWlg.,Mold.

Oberfchwandorf.
Verkaufe eine neumelkige

mit dem vierten Kalb

2ohs . Gutekunst
Schreiner.

plwlog. ksliaribailiksl
bs.lt stets krislld auk I,»xer. rruoti tieksrt
Apparate Wecker kiriuu ru Lststoxprei-
senw. 50/g Rad.d. Larradl̂. sedustlsteiis
v . wlsllsaust«!', Vllvddälx., Huxols.

Böstngen.
Verkaufe, well überzählig, eine

junge, starke, neumelkige

SW-

unrer zweien die Wahl.
M . Schneider

z. „Rappen ".

Güitlingen.
Einen guierhalienen

Leiter-

Wage»
samt Truhe hat zu verkaufen.

Jakob Maier.
1 ^ ^ ^

fahrbar, von6—15 gm, nur gute
Maschinen, evtl, mit Dreschmasch.
d°°s> Nieder . Amderg

(Obrrpf .)

Bruchsichere

Eiersihlichttln
für 6—100 Stück

Eiereilisötze
(Eier hochstehend) um « esächer
aus starker Pappe u. doppelten
Wandungen, daher geoen Druck
geschützt.sür6.12.15.20.25 Stck.
Letztere besonders für Behörden
und Gemeinden  zu empfehlen.

Pappwarensabrtk.
AletLiiixsi », bViiott.

DM - Men

Gichtleidenden
md Rheumatikern

wird kiiklsrtt
bestens empfohlen. Vorrätig:

Hirsch-LPiihrkr, Lt>tts»rt,
Zchethrkr Mehrer, »rach.

Hauptoersand: Hiilllsr,
Urach . Espachflr. 22. (Württ.)

Ä ^ ÜLN̂ QP lia ! .WUoiwn .IIfar§

« -BalMis.
Am nächsten

Montag , den 6. ds. Mts .,
von vormittags 7 Ahr ab

habe ich wieder
in meinen Stallungen im Gasth . z. „Hirsch"

in Wildberg
emen Men Tranr-nrl Meh,

worunter

erstklassige, starke,
gewöhnte

ttWne MiMil.
sowie schönes

Jungvieh
znm Verkauf , wozu Liebhaber steundlichst einladet

Ev . Gottesdienst in Ragold»
Amg. Sonntag nach dem Drrieinigkeits-

fest. den S. August VUO Uhr Predigt.
Vz2 Uhr Ehristenlehre(Söhne)
1/28 Uhr Kriegsbetslunde.
Mittwoch, den8. August, abends8 Uhr

Kriegsbetstunde.

KkAngblieköi'
mit «nd ohne Rote«

empfiehlt« .W.r »istr,«>»tz»1

Kath . Gottesdienst in Nagold:
Sonntaa, 5 August : SU, Uhr seierl.

Dank- uud Bittgottesdienst.
(7V, Uhr dsgl. in Rohrdorf)
3 Uhr Andacht.

Gottesdienst der Methodisten-
gemeinde in Ragow:

Ssnutag. 3. August vorm. »'-.W Uhr
Predigt. Abends8 Uhr Predigt.
^Mittwoch abends8-/4 Uhr T-betstunde-

«Lrlchriut tSgliil
mit Ausnahme>

»oou- und Festl

Preis vierteljähr
hier mit Tragerl

M«. 1.65, tm Bez
, »d 10 Llll.-Der

Mk. 1.65, im Lvi
WNrttemberg Md,
Monatr-Abonoen

nach BrrhAtni

181

SieSE
Au» dem

Da« Dorf
Höhenzug gelex
unü Süden zuf
den Namen gei
Aufwand an te
Kriegsgeschichte
ten nach den §
einen Keil gebt
drohlich in die
von 15 Kilome
östlich Zillebeck,
und spannte sic!
dir Dörfer Wy
neton in die ge
Fluß und vom
von Fleckenm
Tristen, Baume
lände auf den
zu Bastionenu
mählich sich in
Tiefe der feint
Berg zu einer
feinem Fuß eni
ein Mrrfal er
und läuft südlii
land und Ebene
Warnston in d
und Kanal ne!
sich jedoch bei
Höhen 59 und
Kanal krümmt
über. Das so
von 50 Quadki
dis 60 Etnzelh
Schlachtfeld.

Der Wille
Wyischaete-Boc

31
Dan

sprach in
,,'v"

beschäftig

erst fern
werde ir

. wohnunc

Hinseher
kontor. <
an dessei
.breit gei
' mächtige

«,1t
Hellte-
seiner8

-wenn<r
Geschmc
weniger
hangeu
wohner
eine ner
aufgeste

gewach
heit ik
einem ^
Rechte
treibun
Eindru
fesselnd
trotz e
Zartes
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